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Vorwort


S’Arracó ist ein kleines Dorf im Südwesten der Insel Mallorca. Es liegt wunderschön in einem Tal, umgeben von Bergen und Wäldern am Rande des Tramuntana Gebirges. Das Dorf wirkt auf den ersten Blick ein wenig verschlafen. Es hat aber eine unruhige Geschichte, in der auch Seeräuber und Banditen eine Rolle gespielt haben. Die älteren Bewohner von S’Arracó erzählen sich heute noch Geschichten darüber.


Claras Eltern bewohnen in S’Arracó ein traditionelles, über 100 Jahre altes Steinhaus.


Clara und ihre Freundin Clio erleben gemeinsam mit dem Esel Hugo Alessandro und den Freunden vom Club der bunten Bänder kleine und große Abenteuer, die dem Leser viel Spannung und Spaß bringen werden.




Markt in Andratx


Kennt ihr S’Arracó, bestimmt nicht, oder?


S’Arracó ist ein kleines Dorf am Tramuntana Gebirge auf der spanischen Insel Mallorca.


Hier wohnen hauptsächlich Spanier. Aber auch einige Dänen, Franzosen, Engländer und Deutsche. Durch die unterschiedlichen Nationalitäten ist S’Arracó ein bunter, fröhlicher Ort, wo immer was los ist.
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Clara und ihre Eltern wohnen in einer kleinen Finca am Rand von S’Arracó. Das Haus war richtig heruntergekommen, als sie es vor einigen Jahren gefunden und trotzdem gekauft hatten. Eine richtige Ruine. Nach zwei Jahren harter Arbeit, war endlich alles fertig. Seitdem verbringt die Familie ihre Ferien regelmäßig in der Finca.


Clara schläft tief und fest in ihrem großen weißen Eisenbett. Es ist still, kein Geräusch und erst, als die ersten Sonnenstrahlen durch die Persianas kräftiger in ihr Gesicht scheinen, regt sich langsam was.


Etwas verschlafen noch blinzelt sie in die Sonne, aber langsam wird ihr Gesichtsausdruck entschlossener. Das dünne, weiße Laken schiebt sie schnell zur Seite, hüpft aus dem Bett und mit drei Schritten ist Clara bei der Waschschüssel, die auf der Kommode steht. Den kleinen Hocker kann sie gut gebrauchen. Der Spiegel wäre sonst viel zu hoch. Ihre langen braunen Haare macht sie geschickt mit zwei bunten Klammern fest. Clara sammelt Haarklammern. Und auch Haarbänder. Sie hat eine alte Zigarrenkiste, in der sie gefundene, geschenkte und gekaufte Bänder und Klammern aufbewahrt. Das Kästchen war schon bis an den Rand gefüllt, was das Aussuchen nicht gerade leichter machte. Papa und Mama fanden dieses Hobby nicht so schön. Aber Clara nahm jedes gefundene Haarband mit einem eigens dafür vorgesehenen Handschuh auf, steckte es in eine Plastiktüte und zu Hause in die Waschmaschine. Das ist doch gut für die Umwelt, sagte sie, wenn Papa und Mama die Nase rümpften. Und was war daran denn - bitte schön - unhygienisch?


Das erfrischende Wasser kommt direkt aus dem Brunnen hinter dem Haus und jeden Tag füllt sie neues ein. Dieses Jahr war die Zisterne bis an den Rand gefüllt, denn es hat viel geregnet, was auf Mallorca eher selten ist.


Praktisch, so eine Waschschüssel. So braucht man nicht extra ins Bad zu laufen, dachte Clara.


Im Haus ist sonst niemand. Papa und Mama mussten schnell nach Hamburg zurück. Sie hatten einen wichtigen Besprechungstermin, aber Clara war schließlich schon 8 Jahre alt und fand es ganz spannend, einige Tage allein in der Finca in S’Arracó zu bleiben. Mittlerweile kannte sich Clara in S’Arracó fast so gut aus wie zu Hause in Hamburg. Sie hatte sogar schon eine Freundin: Clio war Spanierin und ihre Eltern hatten ein kleines Restaurant. Zu ihr konnte sie zu jeder Zeit gehen. Zum Spielen oder wenn es was zu besprechen gab. Clio hatte aber nicht immer Zeit. Wenn besonders viel los war im Restaurant, musste sie auch schon mal mithelfen.


Aber dann ist da ja noch Joana. Sie wohnt direkt neben der kleinen Finca mit Sanches, ihrem Mann und der 90-jährigen Mutter. Joana hatte sogar einen Schlüssel für die Finca und schaute öfter nach dem Rechten, wenn sie nicht da waren. Und auch sonst war Joana immer für Clara da. Nun war Clara also mindestens für drei Tage allein. Mit Papa und Mama waren die Ferien ganz ok. Aber eins nervte Clara: Immer wollten sie irgendwas Besonderes machen, zum Strand fahren, eine Wanderung in die Berge machen, einkaufen, sich mit Anderen treffen, Essen gehen.
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Einfach nur faulenzen, lesen oder spielen fand Clara auch mal ganz schön. Jetzt mache ich, was ich gerne will, dachte sie bei sich.


Clara hatte sich ihr Baguette getoastet und mit etwas Frischkäse und Orangenmarmelade schmeckte es wunderbar. Beim Blick von der Terrasse ins Tramuntana Gebirge konnte man in aller Ruhe nachdenken. Clara wollte auf jeden Fall irgendwas unternehmen. Clio hatte heute leider keine Zeit. Sie musste mit ihrem Papa nach Palma zum Fischmarkt fahren. Ganz früh um 6 Uhr waren sie schon los. Da hatte Clara noch tief und fest geschlafen.


Heute ist Mittwoch und in Andratx findet der große Wochenmarkt statt. Das ist doch eine gute Idee und Einkaufen muss ich eh. Außerdem ist der Markt sehr interessant. Dort gibt es alles. Sogar lebende Tiere: Hühner, Gänse, Ziegen und Schweine. Das wollte sie sich auf jeden Fall einmal anschauen. Schnell schrieb sie einen Zettel für Joana. «Liebe Joana. Ich bin nach Andratx zum Markt gefahren und um fünf wieder da. Liebe Grüße Clara.»


Dann würde Joana Bescheid wissen und müsste sich keine Sorgen machen. Den Zettel befestigte sie am Holztor. Sie warf sich schnell noch den Rucksack über und los ging die Fahrt mit ihrem roten Fahrrad auf der Calle Franca Richtung Andratx. Es ging bergauf und bergab. Manchmal war es so steil, dass sie schieben musste. Aber Clara hatte ja Zeit. So konnte sie auch noch besser beobachten, was es links und rechts vom Weg zu sehen gab. Mal war es ein kleiner Gecko, der ein sonniges Plätzchen auf einem Felsen genoss. Etwas weiter entdeckte sie eine Gruppe wilder Ziegen, die in einem Gebüsch vor sich hin meckerten und die grünen Zweige schnabulierten. Nichts davon konnte man sehen, wenn sie mit dem Auto unterwegs waren. Autofahren mochte Clara sowieso nicht gerne, da wurde ihr manchmal richtig schlecht.


Etwas weiter, hinter dem letzten Hügel, konnte sie schon die Häuser von Andratx sehen. Jetzt war es auch nicht mehr anstrengend, denn bis in die Stadt ging es nur noch bergab. Sie rollte bis kurz vor den Marktplatz und lehnte ihr Rad gegen eine Hauswand. Zu Fuß konnte man den Markt am besten erkunden. Es war ein großes Gewusel. Die Stände standen dicht nebeneinander, und die Menschen drängten sich durch die engen Gassen. Clara ließ sich ein wenig mittreiben und war erstaunt, was alles angeboten wurde. Bei den Obst- und Gemüsehändlern war am meisten los. Clara wollte ihre Sachen unbedingt bei Miguel einkaufen. Der war auch samstags immer auf dem Markt in S’Arracó und bei ihm waren sie Stammkunden. «Hola Miguel. ¿Qué tal?» Wie geht es, heißt das und die Spanier sagen es oft, wenn sie jemanden treffen. «Gracias, muy bien. Aber wie du siehst, bin ich heute ganz allein hier und schaffe die Arbeit kaum. Bonita ist leider krank geworden und einen Ersatz konnte ich nicht bekommen», antwortete Miguel. Bonita, Miguels Frau, war noch nie krank gewesen. Immer war sie mit dabei und Clara überlegte, wie sie Miguel helfen konnte. Noch im selben Moment kam ihr die Idee: «Ich kann doch den Verkauf machen. Ich habe Zeit, und Spaß machen würde es mir auch.» Miguel überlegte nicht lange: «Großartig, das willst du wirklich tun?» Da war Clara schon unter den Stand gekrabbelt und stand nun direkt neben Miguel vor den Kunden. Der schaute zu ihr runter und meinte «Clara, zum Verkaufen musst du aber mindestens so groß sein wie ich.»
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Er schaute sich um, entdeckte zwei stabile Apfelsinenkisten und Clara stand nun darauf und war von den Kunden viel besser zu sehen. Lange Zeit zum Erklären hatten sie nicht. Die Kunden bestellten bei Clara und Miguel frische mallorquinische Erdbeeren, saftige Orangen, Zitronen aber auch Kräuter, Gemüse und Salat. Auch die Avocados von Miguel wollten die Kunden. Jeder kaufte etwas Anderes und schnell hatte Clara verstanden, wie das Wiegen und das Bezahlen funktionierten. Besonders gut fand sie, dass die meisten Kunden ihr einen Stoffbeutel oder ein Netz für die gekauften Sachen rüberreichten. Das ist sehr gut für die Umwelt, sagte sie dann immer, und die Kunden nickten ihr freundlich zu. Wenn ein Kunde sich nicht sicher war, zum Beispiel bei den Mandarinen oder Erdbeeren, reichte sie kurzentschlossen eine rüber «Probieren Sie doch bitte. Die schmecken wunderbar.» Eine ältere Dame aus Andratx meinte «Miguel, du hast aber eine tüchtige neue Verkäuferin», und der grinste stolz übers ganze Gesicht. «Sag mal Clara, wie lange kannst du mir heute überhaupt helfen? Nicht, dass dich jemand vermisst?»


«Nein, nein. Um 5 Uhr muss ich wieder in S’Arracó sein. Da habe ich noch genug Zeit dir beim Abbauen zu helfen.»


Miguel packte anschließend noch Obst und Gemüse in Claras Rucksack, nahm einen Zettel und schrieb darauf:


Arbeitszeiten für Clara: 10 bis 16 Uhr


6 Stunden à 5 Euro - Summe = 30 Euro


«Die sind für dich.»


«So viel?», fragte Clara.


Miguel antwortete: «Und wenn du Lust und Zeit hast, kannst du gerne wiederkommen.» Clara wusste, sie hatte einen guten Job gemacht und antwortete: «Mach ich!»
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Clara findet einen neuen Freund


Am nächsten Morgen wurde Clara etwas unsanft geweckt durch Friedolino, den lauten Hahn der Nachbarn. Dreimal schrie er aus vollem Hals, als wollte er sagen: Clara steh endlich auf, es ist schon spät.


Clara rieb sich kurz die Augen und machte sich frisch. Ob heute auch so ein spannender Tag wird wie gestern auf dem Markt in Andratx? Auf der Terrasse war es schon sehr warm. Sie war heute wohl ein bisschen spät dran.


Die Finca lag so, dass die Morgensonne genau in den Garten schien. Ganz früh waren daher auch schon viele kleine Insekten unterwegs, die Clara zu gerne beobachtete. Zum Frühstück gab es Müsli, einen kleinen Cappuccino aus aufgeschäumter Milch, ein Croissant und Orangensaft.


In der Ferne bellte ein Hund und klingendes Geläut von Schafen oder Ziegen war zu hören. Plötzlich klopfte es an der schweren grünen Holztür zum Hof «Clara, bist du da?» «Ja», rief Clara, «ich mach dir auf.»


Joanas Stimme hatte sie sofort erkannt. «Hola, ¿qué tal?»


«Gracias, Muy bien», antwortete Clara.


«Ich wollte dich fragen, ob du heute oder morgen zum Abendessen kommen möchtest?» Clara dachte kurz nach. «Danke für die Einladung. Ich komme sehr gerne, am liebsten wäre es mir morgen.»


Joana erwiderte: «Perfecto! Es gibt Tumbet und zum Nachtisch leckeres selbstgemachtes Vanilleeis mit Mandelkuchen und Sahne.»


Tumbet war nicht gerade Claras Lieblingsspeise, aber der Nachtisch ist großartig. «Dann freue ich mich auf Morgen. Soll ich so gegen 19.00 Uhr kommen?»


«Ja, das passt super, wir freuen uns auch. Adios, hasta luego», verabschiedete sich Joana und ging den kleinen Sandweg rüber auf ihr Grundstück.


Heute wollte Clara selber kochen. Sie schaute im Kühlschrank nach, was noch alles so da war.


Sie entdeckte Möhren, Tomatenmark und Sahne. Schalotten und Knoblauch waren auch noch da. Genau die richtigen Zutaten für eine leckere Spaghetti-Sauce. Nur die Nudeln und frische Tomaten fehlten noch. Sie nahm ihren kleinen Einkaufsbeutel, die Geldbörse, schnappte sich ihr Fahrrad und fuhr in den Ort. Auf der Calle Franca musste man gut aufpassen und sie fuhr ganz nah am Rand. Da fühlte sie sich am sichersten. Als sie den kleinen Einkaufsladen erreichte, sah sie plötzlich jemanden, den sie gut kannte. Es war Clio, die im Restaurant Es Racó d'es Puput - kurz Puput genannt - die Tische eindeckte. «Hola Clara. Was machst du denn hier?”, begrüßte sie Clio. «Ich wollte einige Sachen zum Abendessen einkaufen. Ich bin heute nämlich allein. Hast du Zeit zum Spielen?»


«Nein leider nicht», sagte Clio. «Ich muss heute die ganze Zeit im Restaurant helfen. Unsere Bedienung ist krank geworden. Hast du denn vielleicht Lust, zum Abendessen zu mir zu kommen? Es gibt leckere Spaghetti mit selbstgemachter Sauce. Frag doch deine Eltern, ob du bei mir übernachten darfst. Dann machen wir uns einen gemütlichen Abend und erzählen uns spannende Geschichten.»


«Das ist eine großartige Idee. Ich darf bestimmt und bin dann um 18.00 Uhr bei dir.»


Clara ging einkaufen und fand schnell alle Sachen, die sie brauchte. Zum Nachtisch nahm sie noch Orangeneis aus Sóller mit und ging zur Kasse. Vorne im Verkaufsraum unterhielt sich die Ladeninhaberin Sofia mit dem Bauern Norberto. Norberto erzählte, dass er sofort nach Palma müsse, um seiner Mutter zu helfen, die von der Treppe gestolpert sei und sich dabei den Fuß gebrochen habe. Aber wohin nur mit dem Esel?


«Ich kann ihn doch nicht mitnehmen, und ihn einige Tage allein lassen möchte ich auch nicht.» Und da entdeckte Clara auch schon den Esel, der freundlich durch das Schaufenster in den Laden blickte. «Ich habe eine gute Idee», sagte Clara und die beiden unterbrachen ihr Gespräch und schauten Clara erwartungsvoll an. «Ich kann den Esel gerne bei uns aufnehmen. Wir haben ein eingezäuntes Grundstück, da wird er sich bestimmt wohlfühlen.»


Norberto überlegte kurz und meinte dann: «Das würdest du wirklich machen?»


«Claro, ich kann ihn sofort mitnehmen.» Norberto war begeistert. Sofia packte schnell noch eine große Tüte mit Leckereien für den Esel ein und schon hatte Clara den Esel am langen Band fest in ihrer Hand.


Das Fahrrad schob sie mit der anderen und im Weggehen rief sie noch zu Norberto: «Wie heißt er überhaupt?»
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«Es ist ein besonderer Esel. Und er hat auch einen besonderen Namen. Einen Doppelnamen: Hugo Alessandro. Er hört aber auch, wenn du ihn nur Hugo rufst.»


«Ok!», meinte Clara und dachte bei sich Hugo Alessandro - irgendwie ein komischer Name für einen Esel und der schaute sie so an, als wenn er ihr Recht geben wollte. Alles war sehr schnell gegangen und Clara hatte gar keine Zeit gehabt, sich Hugo Alessandro genau anzuschauen. Norberto hatte gesagt, Hugo sei ein besonderer Esel. Aber was war das Besondere, grübelte Clara. Er hatte, das fiel sofort auf, ziemlich lange Ohren. An den Augen und Nüstern war sein ansonsten hellgraues Fell fast weiß. Und im Gegensatz zu anderen Eseln, die Clara schon mal gestreichelt hatte, war Hugos Fell fest, aber auch zugleich weich. Man konnte seine Hand richtig darin vergraben. Außerdem war Hugo für einen Esel sehr groß. Fast wie ein Pferd. Auf dem Heimweg erzählte Clara Hugo, dass sie jetzt nach Hause gingen und verschiedene Dinge, die ihr gerade einfielen. Dabei stellte Hugo die Ohren nach hinten, als wolle er aufmerksam zuhören. Zu Hause angekommen holte Clara erst einmal einen großen Eimer Wasser. Hugo hatte bestimmt Durst und genauso war es. Mit einem Zug trank er den Eimer leer. «Musst du einen Durst gehabt haben?», meinte Clara. Hugo erkundete den Garten, ging auf die Terrasse und schaute interessiert in die Küche. Danach legte er sich zufrieden unter den Orangenbaum. Ein schöner Platz für einen Esel. Etwas Schatten und leckere Orangenbaumblätter als kleiner Snack, dachte Clara. Hugo sei ein besonderer Esel, hatte Norberto gesagt. Was meinte er wohl damit? Konnte er etwa sprechen? Sicher nicht. Aber irgendwas Besonderes war mit ihm. Das hatte Clara im Gefühl.


Sie ging in die Küche, um die Spaghetti- Sauce vorzubereiten. Wenn Clio kam, wollte sie das Essen fertig haben. Zuerst kamen die geschnittenen Zwiebeln und Möhren in das heiße Olivenöl zum Anbraten. Tomatenmark, etwas Traubensaft zum Ablöschen und jede Menge frische Tomaten lagen auch schon bereit. Etwas Salz, Zucker und Pfeffer zum Würzen. Wenn die Sauce richtig durch war, wollte sie noch Sahne dazugeben. Sie wusste genau, wie Spaghetti zubereitet wurden. Das hatte sie schon oft mit Mama und Papa zusammen gemacht. Aus der Ferne hörte sie die Glocken der Kirche. Gleich musste Clio kommen. Schnell deckte Clara den Tisch, rieb etwas Parmesan und legte die Spaghetti in das kochende Wasser. Sie schaute kurz auf die Uhr, in 8 Minuten waren sie fertig und dann war es genau 18 Uhr.


Gutes Timing, dachte Clara. Wo war denn eigentlich Hugo? Unterm Orangenbaum lag er jedenfalls nicht mehr. Und sehen konnte sie ihn auch nirgendwo. Aber hinter dem Schuppen vielleicht. Von da kamen Geräusche. Sowas wie rascheln und schmatzen. Hugo ließ sich die frischen Blätter vom Oleander gut schmecken und Clara freute sich, dass es ihm gut ging.
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Da klopfte es plötzlich laut an der schweren Holztür. Das wird Clio sein, dachte Clara. Wie zur Begrüßung rief Hugo dreimal laut IA IA . Clio lachte laut und rief: «Clara, du hörst dich ja an wie ein richtiger Esel.»


«Das bin nicht ich, das ist Hugo», sagte Clara und öffnete die schwere Tür. Hugo schaute ihr über die Schulter.


Genau in das verdutzte Gesicht von Clio. Damit hatte sie nun wirklich nicht gerechnet. Sie streichelte Hugo über die Mähne und klopfte ihm freundlich auf den Bauch und Hugo stupste Clio freundlich mit seinem großen, schweren Kopf. «Wie kommt denn Hugo zu Dir?», fragte Clio. Clara war erstaunt: «Woher kennt ihr euch?»


«Das ist eine besondere Geschichte und die kann ich dir gleich beim Essen gerne erzählen.»


«Ja, bevor alles kalt wird», rief Clara. «Komm und setz dich. Ich bin schon so gespannt auf die Geschichte von Hugo Alessandro.» Clio begann: «Auf der Insel Mallorca gab es bis vor wenigen Jahren noch sehr viele Schmuggler.»


«Was sind Schmuggler?», wollte Clara wissen. «Das sind Leute, die Sachen ins Land schmuggeln. Anschließend verkaufen die Schmuggler die Sachen dann weiter - ohne Steuern zu zahlen!»


«Und welche Sachen waren das?», wollte Clara wissen.


«Meistens ging es um Rum, Wermuth und Kräuterschnaps, die an Restaurants und Bars weiterverkauft wurden. Die Fässer kamen vom Festland mit kleinen Schiffen und nachts wurden sie an einsamen Stränden umgeladen auf Esel, die das Schmuggelgut an einen versteckten und sicheren Ort weitertransportierten. Meistens eine Höhle in den Bergen oder eine Scheune irgendeiner einsam gelegenen Finca. Aber die Schmuggler wurden eines Tages auf frischer Tat ertappt und mussten für ihre Taten ins Gefängnis. Die Esel wurden verkauft und Hugo wurde von Norberto erworben. Er wollte ihn für Arbeiten auf dem Feld erwerben. Er wusste nicht, dass die Schmuggler Hugo einiges beigebracht hatten.» Bis es dunkel war, saßen die beiden Freundinnen draußen und auch beim Einschlafen hatten sie sich noch viel zu erzählen. War das ein aufregender Tag gewesen.




Zirkus in S’Arracó


Wie immer in den Sommermonaten war es auch an diesem Morgen schon früh warm und sonnig in S’Arracó. Unzählige Bienen arbeiteten an den Blüten der Blumen und Sträucher im Garten.
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Clara hatte die Persianas geöffnet und beobachtete die hellbraun gefleckte Katze, die unter den Zweigen der Bougainvillea geschlafen hatte. Auch sie wurde langsam munter und blinzelte neugierig und ein wenig misstrauisch zu Clara. Vorsichtig verließ sie ihr Versteck, aber behielt in ihren Augenwinkeln Clara fest im Blick. Obwohl die beiden sich schon lange kannten, war Streuner immer auf Abstand bedacht. An Streicheln war gar nicht zu denken. Einmal hatte Clara es versucht. Zuerst war der Kater sehr zutraulich gewesen, doch dann plötzlich hatte er mit seinen scharfen Krallen Claras Arm geratscht. Jetzt blieben beide lieber auf sicherer Distanz. Streuner war eben eine richtige Wildkatze.
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Clara hatte sich zum Frühstücken auf die Terrasse in den Garten gesetzt. Es gab Müsli und Orangensaft, den sie aus den eigenen Orangen selbst ausgepresst hatte. Sie überlegte, was sie heute so machen könnte: «Am besten fahre ich gleich mal zu Clio. Zusammen fällt uns bestimmt was Großartiges ein.»


Clios Eltern hatten richtig viel Arbeit in ihrem kleinen Restaurant und oft war es eine große Hilfe, wenn Clio mit dabei war. Es gab immer was zu tun. Tische eindecken und sogar Bestellungen hatte Clio schon entgegengenommen. Clara nahm ihr Fahrrad und fuhr die Calle Franca hinunter zum Restaurant Puput. Komischer Name, dachte sie jedes Mal, aber das bedeutete Wiedehopf und der war auf der Tafel vor dem Lokal groß und bunt abgebildet. Irgendwie sieht der Vogel mit seinem Federschmuck aus, wie ein Indianer, dachte Clara.
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Da entdeckte sie auch schon Clio, die einige Teller auf dem Arm trug und auf den Tischen verteilte. «Ach, ich dachte, wir können zusammen spielen, aber du hast bestimmt keine Zeit, oder?»


Bevor Clio antworten konnte, kam Papa Pedro aus der Tür und begrüßte Clara freudig: «Klasse, dass du kommst Clara, ich kann euch beide heute gut gebrauchen. Wir bekommen zum Mittagstisch eine größere Gesellschaft und wir müssen noch ganz viel vorbereiten.»


Die beiden Freundinnen schauten sich kurz an und Clio nickte Clara aufmunternd zu. «Claro, mache ich doch gerne.»


Beim letzten Mal hatte sie hinter der Theke Gläser gespült, abgetrocknet und in den Schrank gestellt. Papa Pedro hatte sie sehr gelobt und auch die Gäste waren begeistert, wie sorgfältig sie alles gemacht hatte. «Hast du Lust, in der Küche mitzuhelfen, Clara?»


«Natürlich, ich bin die beste Köchin in ganz S’Arracó und meine Spaghetti mit Tomatensauce sind wunderbar.» Gesagt – getan! Und schon stand Clara in der Küche am großen Holztisch und durfte Gemüse schneiden. Links von ihr war ein Riesenberg Gemüse. Zucchini, Rote Paprika, Aubergine, Zwiebeln und große Kartoffeln. Die Gäste hatten Tumbet bestellt und das alles brauchte man dafür. Zuerst schälte Clara die Kartoffeln, die sie dann in dünne Scheiben schnitt. Immer wenn sie eine Schüssel fertig hatte, reichte sie die rüber zu Anni, die die Kartoffelscheiben langsam in Olivenöl anbriet. In der Küche hatte sich schon ein richtiger Duft ausgebreitet. Die knusprigen Kartoffelscheiben wurden in einer Greixonera, einer Schüssel aus gebranntem Ton, verteilt und leicht gesalzen. Dann waren die Auberginen an der Reihe, dann die Zucchini, wenige Zwiebeln für die Tomatensauce und alles wurde übereinander geschichtet. Gut, dass Clio mit dem Eindecken fertig war und ihr half. Das war richtig viel Arbeit. Zum Schluss hatten sie drei große Greixonera mit Tumbet vorbereitet, welche nur noch kurz in den Ofen geschoben werden mussten. Clara und Clio waren fix und fertig. Sie saßen beide auf dem Hocker vor der Theke und tranken mit dem Strohhalm Orangenlimo. Da kamen schon die Gäste.


Vorneweg ein großer kräftiger Herr mit einem schwarzen Hut und einem ebenso schwarzen Umhang. Die weißen langen Haare gingen fast bis auf die Schulter und sein Gesicht schmückte ein dichter, silbern schimmernder Bart.


«Ah, buenos dias Don Alfonso», begrüßte ihn Pedro. Die beiden Freundinnen blickten gespannt auf die Gäste, die hinter Don Alfonso langsam das Lokal füllten. Es war eine interessante Gruppe. Einer hatte auf seiner Schulter einen großen Papagei. Eine Dame, wohl Don Alfonsos Frau, hatte lange, lockige, rote Haare, in ihrem Gesicht waren viele Sommersprossen. Ihr Kleid war aus lilafarbenem Samt und ging bis auf den Boden. Sie war barfuß und ihre bunt lackierten Zehen lugten lustig unter dem Kleid hervor. Der Papagei hatte alles im Blick und als sich die Dame ihm leicht zuwandte, schrie er aus voller Kehle. «Kalte Füße, kalte Füße, kalte nackte Füße.»


Die ganze Gesellschaft lachte, nur die Dame schaute ein wenig verdutzt und sagte: «Schau dich mal lieber selbst an. Du hast auch nichts an den Füßen und trägst noch nicht mal einen Rock.» Schlagartig war Ruhe und Pepito, so hieß der Papagei, knabberte verlegen am Ohrläppchen von Bernado, der sich ein Grinsen nicht verkneifen konnte. Die bunte Gesellschaft verteilte sich langsam an den Tischen und es war ein lautes und munteres Palaver, bis plötzlich Don Alfonso aufstand und mit kräftiger Stimme rief: «Ruhe, liebe Freunde, Ruhe. Ich möchte euch etwas sagen.» Sofort war es mucksmäuschenstill. Clara hatte ihre Limo fast ausgetrunken, den letzten Rest schlürfte sie langsam durch den Strohhalm, was ein leises blubberndes Geräusch machte. «Liebe Freunde. Ich möchte mich bei euch allen auf das herzlichste bedanken für die großartige Saison, die wir wieder gemeinsam erleben durften. Unser berühmter Zirkus Alegria Mallorca hatte so viele Besucher wie noch nie. Die Zuschauer waren begeistert und ihr habt alle dazu beigetragen. Vielen Dank und auf euer Wohl!»


Alle standen auf und erhoben ihr Glas und tranken einen kräftigen Schluck.


«Morgen ist nun unsere letzte Veranstaltung für diese Saison in S’Arracó und da wollen wir es besonders gut machen. Für unser großartiges Publikum hier in S’Arracó habe ich eine große Überraschung vorbereitet.» Alle wurden hellhörig und spitzten die Ohren, was jetzt wohl käme. Auch Clara und Clio waren gespannt. «Morgen wird erstmalig in unserem berühmten Zirkus Alegría Mallorca der schlauste Esel der Insel Mallorca, der wunderbare Esel Hugo Alessandro auftreten.»


«Hugo Alessandro», rief Clara ein wenig überrascht und erschrocken zugleich. «Den kenne ich. Auf Hugo habe ich neulich aufgepasst.» Alle Blicke richteten sich plötzlich auf Clara, die vor Verlegenheit beide Hände vor das Gesicht hielt. «Aha», sagte der Zirkusdirektor Don Alfonso. «Dann bist du also das Mädchen, welches Hugo Alessandro diese tollen Kunststücke beigebracht hat.» Alle klatschten begeistert und Clara konnte vor lauter Beifall gar nichts sagen. «Dann freuen wir uns, wenn du morgen in die Nachmittagsvorstellung kommst, und mit deinem Esel in der Manege uns und dem hochverehrten Publikum eure Darbietung präsentierst.»


Wieder tosender Beifall der ganzen Zirkusgesellschaft. Clara nickte zustimmend und Clio stieß ihr sanft in die Seite und sagte «Ich helfe dir dabei, zusammen schaffen wir das. »


In der Nacht hatte Clara unruhig geschlafen. Sie war ein wenig nervös, und ob morgen im Zirkuszelt wohl alles gut klappen würde. Aber sie hatte einen Plan. Morgens zum Frühstück auf der Terrasse wollte sie sich aufschreiben, welche Kunststücke sie vorführen wollte. Danach dann zu Hugo Alessandro auf die Weide fahren, um alles einzuüben. Wird schon schiefgehen, dachte Clara und schlief ruhig weiter bis zum frühen Morgen. Die Turmuhr schlug achtmal. Die Sonne schien noch etwas verhalten in dem kleinen Tal, direkt in den Garten der Finca. Clara war schnell aufgestanden und machte sich wie immer ihr leckeres Müsli. Danach ging es mit dem Fahrrad zu Hugo. Die beiden Gänse Anneliese und Schnippeldiederich bemerkten Clara als erste. Sie schnatterten um die Wette und Hugo begrüßte Clara wie immer mit einem kräftigen IA. Die Gänse waren zwar manchmal etwas verrückt mit ihrem Geschnatter, aber sie passten auf wie ein Wachhund. Einmal hatten sie sogar Hugo vor einem Dieb gerettet, der nachts gekommen war, um den Esel zu stehlen. Sie machten einen Riesenlärm, zwickten ihn an Bein und Po, sodass er schnell das Weite suchte.
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Clara hatte ein paar Mohrrüben mitgebracht und während Hugo die genüsslich verspeiste, erklärte sie ihm, was sie vorhatte. «Zuerst reiten wir zusammen in die Manege. Dann mach ich auf deinem Rücken einen Kopfstand, dann zählen wir gemeinsam bis 20, du klopfst mit dem rechten Fuß auf den Boden und zum Schluss frage ich dich ‚Möchtest du eine Mohrrübe?‘, und du nickst mit dem Kopf.»


Wenn es weiter nichts ist, dachte der Esel. Sie spielten die Kunststücke noch einmal durch und alles klappte auf Anhieb. Vor allem auf die Mohrrübe freute sich Hugo immer wieder aufs Neue. Anneliese und Schnippeldiederich hatten die kleine Vorführung interessiert beobachtet. «Wie fandet ihr uns?», rief Clara. Die beiden schnatterten, klatschten mit den Flügeln und streckten ihren Körper dabei so hoch sie konnten. Das sah sehr beeindruckend aus und Clara hatte eine Idee. «Was haltet ihr davon, wenn ihr heute bei der Vorstellung dabei seid?»


Die Freude der beiden Gänse war riesig und Clara versprach, sie alle gegen Mittag abzuholen. Im Zirkus Alegria Mallorca liefen die Vorbereitungen für die Vorstellung schon auf Hochtouren. Die beiden Clowns, der lange Prämius von der Pawken und der kleine Dicke Wambsgans waren dabei, die Kasse vorzubereiten. Der Zirkusdirektor Don Alfonso lief wie ein aufgescheuchtes Huhn hin und her und rief laut für sich. «Wo bleiben die nur? Die Zeit drängt, die Vorstellung beginnt doch in einer Stunde!»


Da rief der lange dünne Prämius: «ich sehe sie, da hinten, sie kommen!»


«Wo? Ich sehe nichts», sagte Wambsgans, denn er konnte die Gruppe natürlich noch nicht erblicken. Er holte eine Leiter, bat Prämius, sie festzuhalten und kletterte auf die zweithöchste Sprosse, von wo aus er noch weiter schauen konnte als der Lange. «Es kommen noch mehr», schrie Wambsgans. «Ich sehe eine ganze Gruppe. Ein Esel, zwei Mädchen. Und dahinter watscheln zwei riesige Gänse».
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«Endlich», rief Don Alfonso erleichtert. Er zog sich seinen Kittel zurecht und nahm Position direkt vor dem Zelt, um sie als Erster zu begrüßen. «Schön, euch zu sehen. Wir alle freuen uns riesig, dass ihr da seid. Jetzt aber schnell in den


Garderobenwagen zum Umziehen. Was ist denn mit den Gänsen los, sollen die auch mitmachen?»


«Ja, das sind Anneliese und Schnippeldiederich. Die spielen auch mit.»


«Na, meinetwegen, sie sollen sich auch was überziehen», meinte Don Alfonso. «Wambsgans, führe sie zum Garderobenwagen, aber beeilt euch.»


Pipin von Knötelbrech, die Garderobiere des Zirkus, hatte schon einige Kleidungsstücke zurechtgelegt. Für Clara passte ein blaues mit Pailletten glänzendes Kleid am besten. Dazu eine schwarze Strumpfhose und Clio sollte eine grüne Samtweste und einen schwarzen Rock anziehen. Beide bekamen noch passende Ballerinas, die sonst die Trapezkünstler trugen, Anneliese und Schnippeldiederich jeweils einen schwarzen Seidenumhang und Hugo eine bunte, mit glitzernden Steinen bestickte Decke, die auf seinem Rücken festgebunden wurde. Die Vorstellung hatte schon begonnen. Sie hörten die Begrüßung von Don Alfonso und die Zirkuskapelle mit Trompeten, Posaunen, Harmonium und Trommeln machte einen Höllenlärm. Alle Künstler versammelten sich im Innenraum hinter dem Vorhang. Clara und Clio konnten durch einen Schlitz in die hell erleuchtete Manege blicken. Gerade waren die Clowns an der Reihe.


Wambsgans hatte sich ganz klein gemacht und geduckt, und der Lange ging rückwärts und sah ihn nicht. Natürlich stolperte er, fiel hin und sah ganz komisch aus. Er war gerade dabei gewesen, mit einigen Bällen zu jonglieren, die natürlich jetzt in der Gegend herumflogen. Das Publikum hatte seinen Spaß mit den Beiden. Immer wieder versuchte Prämius ein Kunststück und irgendwie schaffte Wambsgans es, das Gelingen zu verhindern. Don Alfonso stand auch am Vorhang. «Clara, gleich seid ihr an der Reihe. Seid ihr bereit?»


«Alles ok, von uns aus kann es losgehen.»


Das Publikum verabschiedete die beiden Clowns mit großem Applaus. Beim Rauslaufen stolperten die beiden über ihre eigenen Beine, was die Zuschauer wieder zum Lachen brachte. Don Alfonso öffnete den Vorhang und zog die beiden rein. «Das habt ihr wieder großartig gemacht.»


Der Beifall hörte nicht auf, und Wambsgans und Prämius mussten noch einmal in die Manege, um sich zu verbeugen. Don Alfonso wartete noch einen Moment, dann schritt er bedächtig aber zielstrebig in die Mitte der Manege und rief mit lauter Stimme «Hochverehrtes Publikum, ich bitte um Ihre Aufmerksamkeit.»


Danach spielte die Kapelle einen Tusch und die Zuschauer waren still wie ein Mäuschen, welches sich vor der Katze versteckt.


«Hochverehrtes Publikum, ich habe die große Ehre, Ihnen heute etwas ganz Besonderes anzukündigen. Erleben Sie jetzt Hugo Alessandro , den schlausten Esel der Insel Mallorca und Clara, die die folgende Darbietung mit ihm einstudiert hat. Mit dabei sind noch Clio, Claras Freundin, und die beiden lustigen Gänse Anneliese und Schnippeldiederich, die Clara unterstützen werden. Seien Sie gespannt meine Damen und Herren.»
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